
Arbeitsauftrag aus dem Werk  
„Geschichte Konkret“, Bd. 3. 

 

• „Schreibt aufgrund der vorgelegten 

Quellen eine Abhandlung über Verluste 

des Osmanischen Reiches [bis 1913]. 

Wechselt die Perspektive, indem ihr 

aus der Sicht eines (vom Balkan 

vertriebenen) Türken und eines 

befreiten Griechen schreibt.“ 
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D   Unterrichtsmaterial 

 
•   

•  1.  Geplanter Tod durch Massaker, 
Krankheit, Hunger, Durst, 
Ertränken, Kälte 

•  2.  Ausplünderung und Beraubung  

•  3.  Zwangsislamisierung 

•  4.  Zur Übermittlung der Befehle 
des Zentralkomitees der 
Organisation „Einheit und 
Fortschritt“ der Jungtürken zur 
Auslöschung der Armenier 

•  5.  Aussagen ausländischer 
Zeitzeugen über eine absichtlich 
und planvoll durchgeführten 
Auslöschung sowie die damit 
verbundenen Absichten 

•       5 a  Das Ziel ist Auslöschung  

•       5 b  Politische Absichten 
 

•  6.  Massaker an den Armeniern in den Jahren 
1894-1896, 1909 und 1914 vor dem Genozid 
an Griechen 

•       6 a  Die Massaker 1894-1896 

•       6 b  Massaker in der Provinz Adana 1909 

•      6 c  Gewaltsame Vertreibung der Griechen 
von der Ägäisküste 

•      6 d  Antiarmenische Stimmungen und 
Aktionen direkt bei Kriegseintritt 

• 7.  Gebietsverluste des Osmanischen Reiches 
vor dem I. Weltkrieg 

•  8.  Reformvorschläge für Türkisch-Armenien 
vor 1914 

•  9.  Über die Jungtürken und das 
Zentralkomitee „Einheit und Fortschritt“ 
(Ittahad ve Terakki“) 

• 10. Der Genozid in der offiziellen türkischen 
Version  

•        10 a  Die Version der jungtürkischen 
Führung 

•         10 b  Kritik an der offiziellen Version von 
zeitgenössischen Beobachtern 

• 11. Mitverantwortung des Deutschen Reiches 
für den Genozid 

• 12. Wirtschaft, Mentalität und 
Bevölkerungszahlen der Armenier 

• 13. Türkische und deutsche Helfer und Retter 
 



Deutsch  

  

 
Buch 

 
Unterrichtsmaterial über den Völkermord an den Armeniern im Osmanischen 

Reich 1915/16 von Jörg Berlin 

 
Kapitel 

 
01. Geplanter Tod durch Massaker, Krankheit, Hunger, Durst, Ertränken, Kälte 

 

 
Dokument 1.05 

 
Hinweise für Lehrkräfte 

 
Regierungsedikt gegen alle Armenier gerichtet. Trennung Männer u. Frauen. 

Angebot zum Islam zu konvertieren. Frauen, Mädchen un Jungen werden teils 

in türkische Haushalte gezwungen, Übrige deportiert. Unterwegs Massaker. 

 
Quelle 

 
Haus-Hof- und Staatsarchiv, Politisches Archiv, Wien. Zitiert nach: 

Ohandjanian, Artem (Hg.), Österreich-Armenien 1872-1936. 

Faksimilesammlung diplomatischer Aktenstücke, Wien 1995, Bd. VI: 1914-

1915, S. 4804 ff. 
  

  

 



 

Das Wort "Verschickung" (Deportation) bedeutet … 
 

Eine Erklärung des katholischen Paters Hofer in einem Schreiben aus Erzerum aus dem 

Oktober 1915 

 

Ein Regierungsedikt [ordnete] die strengste Bestrafung sämtlicher Armenier an. In der 

offiziellen Form dieses Ediktes wurde eine Ausnahme bezüglich der katholischen Armenier 

gemacht, die sich in der Tat in politische Sachen nie hineingemischt hatten. Aber im 

geheimen wurde allen Valis [Gouverneuren] aufgetragen, sowohl gegen die Gregorianer als 

gegen die Katholiken vorzugehen. Das Dekret verfügt die Todesstrafe für die Schuldigen oder 

Verdächtigen und die Verschickung für alle Übrigen.  

Das Wort „Verschickung“ (Deportation) bedeutet:  

1. Vollständige Trennung der Ehemänner von ihren Weibern und der Mütter von ihren 

Kindern.  

2. Drohungen und Schmeicheleien türkischer Sendlinge, um die einen und die anderen zum 

Abfall [vom christlichen Glauben] zu bewegen. Die Abtrünnigen – und es sind deren viele – 

werden sofort nach rein muselmanischen Ortschaften gebracht, von wo es keine Rückkehr 

mehr gibt.  

3. Raub der Weiber, insofern sie nach ihrer körperlichen Beschaffenheit sich zum Verkaufe 

für die Harems oder zur Befriedigung der niederen Lüste der Notabeln und Wächter eignen.  

4. Die kleinen Mädchen … werden als kleine Dienerinnen für türkische Häuser bestimmt, 

welchen es dann obliegt, ihnen die entsprechende mohamedanische Erziehung zu geben. … 

Andernorts werden alle christlichen Knaben beschnitten und in türkische Häuser gebracht. …  

5. Es gibt Landstriche, in denen die Frauen und Mädchen der gegenwärtig für ihr türkisches 

Vaterland kämpfenden [armenischen] Soldaten gesammelt und zur Verteilung in 

ausschließlich türkische Dörfer bestimmt werden.  

Wenn auf diese Weise die Auswahl geschehen ist, dann werden die Übriggebliebenen 

gezwungen, ihre ganze Habe, Häuser, Besitzungen, Geld zu verlassen und ins Innere zu 

gehen. Von meist rohen Gendarmen begleitet wandern sie von Dorf zu Dorf, von Ebene zu 

Ebene, ohne Rast und Ruhe, immer einer unbekannten Bestimmung nach. Seelisch erschüttert 

durch die Leiden und den Schmerz der Trennung ist ihr Organismus nicht mehr im Stande, 

den Unbilden der Witterung und den Entbehrungen Stand zu halten, so dass viele auf dem 

Wege sterben. Andere werden ohne weiteres niedergemacht. So bestätigt sich die Nachricht 

eines allgemeinen Massakers [an den] Armeniern in Van und Bitlis; auch jenes in Mardin, wo 

der katholische Bischof mit 700 seiner Getreuen niedergemacht wurde. Von Angora berichtet 

[ein] Zeuge, dass die ganze männliche armenische Bevölkerung von über 10 Jahren durch ein 

Massaker ausgerottet worden ist. Beispiele dieser Art könnte man noch viele anführen.  

 

 



Quelle 4.2 
Mitglieder des jungtürkischen Komitees „Einheit und Fortschritt“ kommen im August 1915 nach Urfa. 

 Der Schweizer Missionar und Mediziner J. Künzler bezeugt die Folgen   
(In Urfa übermitteln zwei Delegierte den Befehl zur Auslöschung. Waren vorher bereits an anderen Orten. Übernehmen 

in Urfa quasi Regierungsgewalt u. lassen Armenier deportieren. Gaben Armeniern gegen hohe Geldsumme ein dann 
nicht eingehaltenes Versprechen der Schonung.) 

 

• Am 10. August erschienen in Urfa zwei Türken von Rang, Mitglieder des 
jungtürkischen „Comités für Einheit und Fortschritt“, Ahmed und Chalil Bey. Einer 
von ihnen war ein Verwandter des Vize-Generalissimus Enver Pascha. Man 
berichtete, sie seien von Konstantinopel durch ganz Anatolien gezogen, um überall 
die armenischen Männer und größeren Knaben töten zu lassen und den 
Abtransport der verbleibenden Frauen und Kinder anzuordnen. … Die erste Tat der 
beiden Jungtürken in Urfa war der Abtransport der zahlreichen Armenier, die noch 
in den Gefängnissen lagen. Achmed und Chalil Bey setzten sich kühn über die 
[lokalen Behörden in Urfa] hinweg und taten, als ob sie selbst zu regieren hätten. 
Armenier der Stadt kamen zu ihnen und baten, man möchte doch die aus den 
Gefängnissen Abzutransportierenden nach Aleppo und nicht nach Diarbekr 
bringen. Gegen eine hohe Summe Geldes versprachen die beiden, die Bitte zu 
erfüllen. Am 11. August abends erhielten sie als Zahlung 60 000 Franken. Am 
anderen Morgen aber brachte man die Gefangenen dennoch auf den [Weg nach  
Diarbekr], und tags darauf wusste man in Urfa schon, dass keiner von ihnen mehr 
am Leben war. 
 

• Aus: Künzler, J., Im Lande des Blutes und der Tränen. Erlebnisse in Mesopotamien während des Weltkrieges 
(1914-1918), Zürich 1999, S. 43 f.  (1. Auflage 1921) 
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Tightening the grip, aus: Simsir, Documents  
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Zertrümmerung, aus: Harms 
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Vertreibung kaukasischer Muslime, nach: McCarthy 
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Abb. 36: Eroberungen Russlands nördlich und südlich des Kaukasus  
Aus: Hettner, Alfred, Grundzüge der Länderkunde, Bd.2, Leipzig 1924, S. 55. 

Bis 1907/08 verhinderte Großbritannien ein weiteres Vordringen. Dann einigten sich beide Staaten über ihre Einflusszonen in Persien. Danach 

stationierte Russland in Nordpersien, d. h. im Osten des Osmanischen Reiches Truppen und betrieb den Eisenbahnbau. 
 

 
 

 

 





7.03                                   Es fällt sofort die völlige Übereinstimmung auf. 
 

Der österreichische Botschafter in Konstantinopel berichtet am 22. Juli 1913 dem Außenministerium in 

Wien über den Inhalt eines ihm überreichten Memorandums des armenischen Patriarchen 

•  
 
 

•  
Vor allem wird betont, dass die Armenier keinerlei politische Aspirationen haben, sondern nur 
Garantien für die Sicherheit, politische Gleichstellung der Christen und Mohamedaner und 
das Recht der freien kulturellen und nationalen Entfaltung beanspruchen. … Die 
Hauptforderungen : 

•  1) die Bildung einer einzigen Provinz aus den von Armeniern bewohnten ost-anatolischen 
Vilajets [= Provinzen], 2) die Einsetzung eines fremden, mit Zustimmung der [europäischen 
Groß-]Mächte ernannten Generalgouverneurs, 3) Gleiche Anzahl Armenier und 
Mohammedaner in den Provinziallandtagen … und den öffentlichen Ämtern, 4) Zulassung der 
armenischen Gerichtssprache und Publizierung der Gesetze [auch] in jener Sprache, 5) 
Justizreform, 6) Rückgabe der [Armeniern von Kurden] geraubten Ländereien,  

• 7) Europäische Kontrolle.  

• Bei der Durchsicht des Memorandums fällt sofort die völlige Übereinstimmung desselben in 
allen Hauptpunkten mit dem russischen [Vorentwurf für eine Reform] auf. …  

• ...  

• Ich glaube selbst, dass diese separatistischen Tendenzen und der Gedanke einer Lostrennung 
der armenischen Provinzen von der Türkei, welche von russischer Seite stets propagiert 
wurden, unter den leitenden armenischen Notablen bisher keine Anhänger haben. Dieselben 
möchten vielmehr eine möglichst autonome Provinz aus den sechs Vilajets gebildet wissen, in 
welcher sie dann eine große Rolle zu spielen hoffen. 
 







Carte des massacre, aus: Karten 
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In Urfa ändert sich die Stimmung gegenüber den durch die Stadt getriebenen Deportierten.  

Der armenische Pastor Jernazian berichtet 

 
Zu Beginn, als die Karawanen der Deportierten in die Stadt kamen, gingen Moslems und 

Christen gemeinsam dorthin, um sich die Prozession anzusehen. Die Christen grüßten ihre  

Landsleute mit Betroffenheit und stiller Unterstützung. Sie erwarteten, dass die Sache 

in wenigen Wochen ausgestanden wäre und die Überlebenden in ihre Häuser 

zurückkehren würden. Die meisten Türken grüßten die Vertriebenen mit etwas, das wie 

stille Anerkennung und in machen Fällen sogar wie ein wenig Sympathie wirkte.  

Schon bald sah die Sache ganz anders aus. Die Exilierten strömten ohne Unterbrechung, und 

das Elend nahm kein Ende. Die Moslems wurden mehr und mehr in Richtung auf eine 

volle Unterstützung des heiligen Krieges aufgestachelt. Viele zeigten bald eine 

Besessenheit, die verfluchten Ungläubigen auszupeitschen. Bei den Türken wurde das 

ruhige Begrüßen durch wildes Kreischen und wütendes Schreien ersetzt, wenn sie junge 

Mädchen entführten oder ungehindert schossen oder plünderten. Gendarmen und 

Behördenvertreter zogen ihren Vorteil aus der Situation, indem sie von den Moslems 

Bestechungsgelder für die Genehmigung forderten, ohne Verfolgung vergewaltigen und 

plündern zu dürfen. 
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Ein künstlicher Beweis 

 
Aus den Aufzeichnungen des protestantischen Missionars H. Riggs 

über seine Beobachtungen in der Stadt Harput ab Mai 1915 
 •  

 
•  

Während des Zeitraums unmittelbar vor Ankündigung der 
Deportation wurde der Versuch gemacht, die Stimmung der 
moslemischen Bevölkerung in Wallung zu bringen. Zunächst 
wurden Berichte über aufrührerische Bestrebungen [von 
Armeniern] an entfernten Orten in Umlauf gebracht, dann später 
solche über Gewalttaten, die Russen und Armenier gegen die 
türkische Grenzbevölkerung begangen hätten. Diese Berichte 
wurden von hohen Beamten verbreitet und ausgeschmückt. Ich 
selbst hörte einige fantastische Geschichten über Grausamkeiten 
aus dem Mund des Gouverneurs, die er in einer Weise vortrug, die 
bei den anwesenden Türken Empörung erregen mussten, obgleich 
die Geschichten niemals offiziell gedruckt wurden und – soweit ich 
in der Lage war, mich zu vergewissern – auch tatsächlich kein 
Fünkchen Wahrheit enthielten. Der nächste Schritt beim Schüren 
von Verdacht und Rassenhass bestand in der Verhaftung und 
Verfolgung einer großen Zahl führender Armenier. Diese Kampagne 
begann am 1. Mai 1915 mit der Festnahme des dienstältesten 
Professors am Euphrat College. Dieser Mann … war über jeden 
Verdacht irgendwelcher gegen die Regierung gerichteter geheimer 
Aktivitäten erhaben. Ohne irgendeine Form von Anklage oder 
Haftbefehl wurde er plötzlich festgenommen und eingekerkert. Sein 
Haus wurde durchsucht. Für einige Zeit war er ohne Verhör in Haft, 
währenddessen untersuchte die Polizei seine privaten Briefe und 
Unterlagen, die mit viel Getöse zusammengepackt und zur Wache 
gebracht worden waren.  

• Innerhalb weniger Tage wurde dann eine erhebliche Zahl weiterer 
Festnahmen von Männern in ähnlich gehobener Stellung 
vorgenommen. Die Festnahmen verliefen ähnlich und auch diesen 
Maßnahmen wurde eine beträchtliche Publizität gegeben.  
 

• Ein Ausschuss von Behördenvertretern wurde mit der Aufgabe 
betraut, die beschlagnahmten Papiere einer Voruntersuchung zu 
unterziehen. Während dieser Zeit hatte ich Gelegenheit ein 
Mitglied dieses Ausschusses zu sprechen. … Dieser Mann war 
zunächst zurückhaltend, aber später sagte er mir ganz 
unumwunden, in all den untersuchten Papieren sei absolut nichts 
Belastendes, aber die anderen Mitglieder des Ausschusses wären 
entschlossen, durch Unterstellungen und Herauspicken isolierter 
Wörter einen künstlichen Beweis gegen die angeklagten Männer zu 
konstruieren.  

• Ich hatte außerdem Gelegenheit, mich mit gewissen Türken zu 
unterhalten, die mit dem Verfahren vertraut waren. Von ihnen 
erfuhr ich das Gleiche. Später, nach dem Tod des zuerst verhafteten 
Professors, berichtete mir Hadji Mehmet Effendi, 
Parlamentsmitglied aus Harput, jener sei aufgrund der belastenden 
Dokumente verurteilt worden, die in seinem Besitz gefunden 
worden wären. Diese hätten belegt, dass er Vorsitzender des 
„Gemeinsamen Ausschusses“ war, und er selbst habe gestanden, 
dass dieser Vorwurf zuträfe. Dass er der Leiter dieses Ausschusses 
war, wusste jeder. Auch war bekannt, dass dieser Ausschuss eine 
kirchliche Körperschaft aus Missionaren und Vertretern der 
protestantischen Kirchenleitung war. Deren Aufgabe war rein 
kirchlicher Natur. Während der Prozess stattfand wurde nun 
bekannt gegeben, er sei gezwungen worden, ein Mitmachen in 
aufrührerischen Organisationen zu gestehen.  
 
 

• Aus: Riggs, Henry, Days of Tragedy in Armenia. Personal Experiences 
in Harpoot 1915-1917, Ann Arbor/Mich. 1997, S. 47 f.  
 









 
Talaat Pascha. Die Sicht des deutschen Journalisten Harry Stürmer (1917) 

 
•    

• Als Minister des Inneren hat dieser weitaus bedeutendste Mann der neuen Türkei die 
gesamten Geschicke seines Landes, vom rein Militärischen abgesehen, als ungekrönter 
Herrscher während des Weltkrieges geleitet. Und er vor allem ist der geistige Urheber der 
ganzen inneren Politik. … Wirklich hohe Intelligenz, enorme Menschenkenntnis, 
ausgezeichnete Organisationsgabe und durchgreifende Energie, gestützt auf hohe persönliche 
Autorität, dabei Vorsicht und Zurückhaltung, kaltes Abwägen der realen Möglichkeiten, mit 
einem Worte alle Qualitäten eines echten Staatsmannes, erheben ihn hoch über seine 
sämtlichen Kollegen und Mitarbeiter. …  

• … Aber seine hohen geistigen Fälligkeiten hindern nicht, dass auch er alles in engherzigem, 
chauvinistischem Wahne der Nurtürken tut, getränkt mit Rassenfanatismus, der alle edleren 
Regungen betäubt hat. Talaat ist zu methodisch und klug, um nicht absichtliche Rücksichts-
losigkeiten zu vermeiden, aber in der Praxis wirkt sein System, das er mit eiserner 
Konsequenz durchführt, …  brutal. Wenn Talaat im Comité spricht, so erhebt sich sehr selten 
der leiseste Widerspruch, [es] ist noch stets das geschehen, was er im Parlament 
vorgeschlagen hat. … Wenn wir die bedeutenden geistigen Qualitäten Talaats aber 
anerkennen, so wollen wir damit nur umso mehr betonen, dass er vor allen Anderen für alles 
persönlich verantwortlich gemacht werden muss, was jetzt in der Türkei geschieht, so weit es 
nicht rein militärischen Charakter hat.  

• Der Geist, der in der Türkei von heute weht, der Geist des alltürkischen Chauvinismus, es ist 
Talaats Geist. Die Armenierverfolgungen sind sein ureigenstes Werk. Und wenn einst der 
Türkei des «Comités für Einheit und Fortschritt» die entsetzliche Sündenrechnung zur 
Begleichung vorgelegt wird, so möge sich das richtende und strafende Europa, die 
geschändete Zivilisation rächend, in erster Linie an Talaat Pascha halten…! 

• Aus: Stuermer, Harry, Zwei Kriegsjahre in Konstantinopel 1916-1916, 1. Aufl. Lausanne. 1917. Hier zitiert nach der Ausgabe Bremen 
2015, S. 148 f. 
 





 





• Welchen Umfang in Unterrichtsstunden bietet bzw. 
erfordert das Material? 

• Welche Themenbereiche werden mit welchen 
Medien behandelt? 

• Welche Bereiche fehlen? 
• Wie intensiv sollen bzw. können die Schüler 

selbständig arbeiten?   
• Zielt der Unterricht eher auf die Vermittlung von 

Kenntnissen oder auf Empathie mit den Opfern? 
• In welchem Umfang gibt es für die Arbeit mit den 

verschiedenen Medien methodische Vorschläge? 
• Lässt sich erkennen, welche Kompetenzen vermittelt 

werden? 
• Werden Begriffe - wie „Genozid“ - erarbeitet oder 

gelernt? 
 



Ein führender Jungtürke äußert sich gegenüber einem deutschen Journalisten  über 
die Griechen im Osmanischen Reich 

 •   
• Ich war einst in Pera auf der Wohnungssuche und konnte durchaus nichts 

Passendes finden. «Warten Sie nur noch einige Wochen», meinte da in allem Ernst 
zu mir einer der Herren vom Comité, wir alle hoffen, dass bald auch Griechenland 
gegen uns losgeht, da wird es dann allen Griechen auch nicht anders gehen als den 
Armeniern. Dann kann ich Ihnen die schönste Villa am Bosporus zur Verfügung 
stellen. «Aber dann», so fügte er mit funkelnden Augen hinzu, «dann werden wir 
nicht mehr so dumm sein und etwa die Leute nur ausweisen, dann sollen diese 
Hunde von Griechen (« köpek rum») sehen, dass wir ihnen alles, aber auch alles 
wegnehmen und sie sogar hübsch zu zwingen wissen werden, durch formelle 
Kontrakte ihr Eigentum abzutreten!» Ich kann mich für die fast wörtliche 
Wiedergabe dieses Ausbruchs von Fanatismus und Gier aus dem Munde eines 
sonst recht harmlosen und liebenswürdigen Menschen vollständig verbürgen; mir 
hat damals gegraust vor einer solchen Mentalität, der es nicht genug ist, schon mit 
drei Grossmächten im Kriege zu liegen, die auch noch mit Griechenland den 
bewaffneten Konflikt förmlich herbeisehnt, in der tausendfach von amtlichen 
Personen schamlos offen ausgesprochenen Absicht, dann mit den viereinhalb 
Millionen ottomanischer Griechen, den eigenen Landeskindern, auch nicht anders 
zu verfahren, als mit den Armeniern! 

•   
• Aus: Stuermer, Harry, Zwei Kriegsjahre in Konstantinopel 1916-1916, 1. Aufl. 

Lausanne. 1917. Hier zitiert nach der Ausgabe Bremen 2015, S. 115 f. 
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Islam zu 

konvert
ieren. 

Frauen, 

Mädche

n un 

Jungen 
werden 

teils in 

türkisch

e 
Haushal

te 

gezwun

gen, 

Übrige 
deporti

ert. 

Unterw

egs 

Massak
er. 

 

Quelle 

 

Haus-

Hof- und 

Staatsa
rchiv, 

Politisch

es 

Archiv, 

Wien. 
Zitiert 

nach: 

Ohandja

nian, 

Artem 
(Hg.), 

Österrei

ch-

Armeni

en 
1872-

1936. 

Faksimil

esamml

ung 
diploma

tischer 

Aktenst

ücke, 

Wien 
1995, 

Bd. VI: 

1914-

1915, S. 

4804 ff. 
 

 

 

 

 

 
 

 

Das 
Wort 

"Verschi

ckung" 

(Deport

ation) 
bedeute

t … Eine 

Erkläru

ng des 

katholis
chen 

Paters 

Hofer in 

einem 

Schreib
en aus 

Erzerum 

aus dem 

Oktober 

1915 
Ein 

Regieru

ngsedik

t 

[ordnet
e] die 

strengst

e 

Bestrafu

ng 
sämtlich

er 

Armeni

er an. In 

der 
offizielle

n Form 

dieses 

Ediktes 

wurde 
eine 

Ausnah

me 

bezüglic

h der 
katholis

chen 

Armeni

er 

gemach

t, die 

sich in 

der Tat 
in 

politisch

e 

Sachen 

nie 
hineing

emischt 

hatten. 

Aber im 

geheim
en 

wurde 

allen 

Valis 

[Gouver
neuren] 

aufgetr

agen, 

sowohl 

gegen 
die 

Gregori

aner als 

gegen 

die 
Katholik

en 

vorzuge

hen. 

Das 
Dekret 

verfügt 

die 

Todesst

rafe für 
die 

Schuldig

en oder 

Verdäch

tigen 
und die 

Verschic

kung für 

alle 

Übrigen
. Das 

Wort 

„Verschi

ckung“ 
(Deport

ation) 
bedeute

t: 1. 

Vollstän
dige 

Trennun
g der 

Ehemän

ner von 
ihren 

Weiber
n und 

der 

Mütter 
von 

ihren 
Kindern. 

2. 

Drohun
gen und 

Schmeic
heleien 

türkisch

er 
Sendlin

ge, um 
die 

einen 

und die 
anderen 

zum 
Abfall 

[vom 

christlic
hen 

Glauben
] zu 

bewege

n. Die 
Abtrünn

igen – 
und es 

sind 

deren 
viele – 

werden 

sofort 
nach 

rein 
muselm

anische

n 
Ortschaf

ten 
gebrach

t, von 

wo es 
keine 

Rückkeh
r mehr 

gibt. 3. 

Raub 
der 

Weiber, 
insofern 

sie nach 

ihrer 
körperli

chen 
Beschaff

enheit 

sich zum 
Verkauf

e für die 
Harems 

oder zur 

Befriedi
gung 

der 
niedere

n Lüste 

der 
Notabel

n und 
Wächte

r 

eignen. 
4. Die 

kleinen 
Mädche

n … 

werden 
als 

kleine 
Dieneri

nnen für 

türkisch
e 

Häuser 
bestim

mt, 

welchen 
es dann 

obliegt, 
ihnen 

die 

entspre
chende 

moham
edanisc

he 

Erziehu
ng zu 

geben. 
… 

Andern

orts 
werden 

alle 
christlic

hen 

Knaben 
beschnit

ten und 
in 

türkisch

e 
Häuser 

gebrach
t. … 5. 

Es gibt 

Landstri
che, in 

denen 
die 

Frauen 

und 
Mädche

n der 
gegenw

ärtig für 

ihr 
türkisch

es 
Vaterla

nd 

kämpfe
nden 

[armeni

schen] 
Soldate

n 
gesamm

elt und 

zur 
Verteilu

ng in 
ausschli

eßlich 

türkisch
e Dörfer 

bestim
mt 

werden. 

Wenn 
auf 

diese 
Weise 

die 

Auswah
l 

gescheh
en ist, 

dann 

werden 
die 

Übrigge
blieben

en 

gezwun
gen, 

ihre 
ganze 

Habe, 

Häuser, 
Besitzun

gen, 
Geld zu 

verlasse

n und 
ins 

Innere 
zu 

gehen. 

Von 
meist 

rohen 
Gendar

men 

begleite
t 

wander
n sie 

von 

Dorf zu 
Dorf, 

von 
Ebene 

zu 

Ebene, 

ohne 
Rast 
und 

Ruhe, 

immer 

einer 
unbeka
nnten 

Bestim

mung 

nach. 
Seelisch 
erschütt

ert 

durch 

die 
Leiden 
und den 

Schmerz 

der 

Trennun
g ist ihr 
Organis

mus 

nicht 

mehr im 
Stande, 
den 

Unbilde

n der 

Witteru
ng und 
den 

Entbehr

ungen 

Stand 
zu 

halten, 
so dass 
viele 

auf dem 

Wege 

sterben. 
Andere 
werden 

ohne 

weitere

s 
niederg
emacht. 

So 

bestätig

t sich 
die 
Nachric

ht eines 

allgeme

inen 
Massak
ers [an 

den] 

Armeni

ern in 
Van und 
Bitlis; 

auch 

jenes in 

Mardin, 
wo der 
katholis

che 

Bischof 

mit 700 
seiner 
Getreue

n 

niederg

emacht 
wurde. 
Von 

Angora 

berichte

t [ein] 
Zeuge, 
dass die 

ganze 

männlic

he 
armenis
che 

Bevölke

rung 

von 
über 10 
Jahren 

durch 

ein 

Massak
er 
ausgero

ttet 

worden 

ist. 
Beispiel
e dieser 

Art 

könnte 

man 
noch 

viele 
anführe

n. Abb. 

8: Opfer 
eines 

Massak
ers Aus: 

Morgen

thau, 
Henry, 

Ambass
ador 

Morgen

thaus´s 
Story, 

New 
York 

1926, S. 

336. 
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aus: R. G. Hovannisian, Intervention and Shades of Altrism during the Armenian Genocide. In: The Armenian Genocide. History, 

Politics, Ethics. Edited by R. G. Hovannisian, New York 1992, S. 173 ff. Hier: S. 201 

Dauer der Hilfsaktion 

Ergebnisse einer Befragung von 527 überlebenden Armeniern, die an einem Oral-History-Projekt in Kaliforniern teilnahmen 
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aus: R. G. Hovannisian, Intervention and Shades of Altrism during the Armenian Genocide. In: The Armenian Genocide. History, 

Politics, Ethics. Edited by R. G. Hovannisian, New York 1992, S. 173 ff. Hier: S. 201 

Vermutete Primärmotivation der Helfer 

Ergebnisse einer Befragung von 527 überlebenden Armeniern, die an einem Oral-History-Projekt in Kaliforniern teilnahmen 
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aus: R. G. Hovannisian, Intervention and Shades of Altrism during the Armenian Genocide. In: The Armenian Genocide. History, 

Politics, Ethics. Edited by R. G. Hovannisian, New York 1992, S. 173 ff. Hier: S. 201 

Auslöser der Rettungsmaßnahme 

Ergebnisse einer Befragung von 527 überlebenden Armeniern, die an einem Oral-History-Projekt in Kaliforniern teilnahmen 
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aus: L’Extermination des Déportés Arméniens Ottomans dans les Camps de Concentration de Syrie-Mésopotamie (1915-1916). La 

deuxiéme Phase du Génocide, Bd. 2, Paris 1998, S. 265 ff. (Auszüge) 

Haussuchungen, Folter, Tod. 

Aus dem Tagebuch des Missionars Hans Bauernfeind in Malatia (4. Mai 1915) 

 
Die Regierung scheint jedes Zutrauen zu den Armeniern verloren zu haben. Als wir Sonntag bei Chosroff Effendi 

(Apotheker, Hausfreund) einen Besuch machten, erzählte uns die alte Mutter, die wir allein zu Hause trafen, dass die 

Regierung in vielen armenischen Häusern unter anderem auch bei ihnen, Haussuchung veranstaltet habe. Sie suchen 

nach Waffen, Büchern, Zeitungen, Briefen und Flüchtlingen. Mehrere Verhaftungen sind schon erfolgt. Der 

armenischen Bevölkerung bemächtigt sich begreiflicherweise eine gewisse Erregung. … 

28. Mai 

Der Muhasebedschi bat heute, für acht bis 14 Tage bei uns wohnen zu dürfen. Sein von ihm angegebener Grund ist 

folgender: Er wohnt dem Gefängnis gegenüber; dort werden jetzt jede Nacht Armenier verprügelt, scheinbar oft 

maßlos. Das können sie nicht mehr ertragen. … Die Gewaltmaßnahmen gegen Armenier treffen natürlicherweise, 

da einmal das berechtigte Misstrauen da ist, auch öfters Unschuldige, obwohl wir bisher dafür keine Beweise 

haben. … Doch scheint es tatsächlich vorzukommen, dass Leute heimlich Gewehre kaufen, um welche abliefern zu 

können, wenn sie durch Gefängnis und Prügel dazu gezwungen werden sollen. … 

9. Juni 

… 

Bei der Verabschiedung des Müfetisch [Deportationsinspekteurs ?] im Hof der Schule waren sämtliche Spitzen 

[der lokalen Gesellschaft] zugegen. Er zeigte dort eine Nummer einer Kriminalzeitschrift mit Abbildungen von 

Massen von Gewehren, Bomben und dergleichen, die bei Armeniern … gefunden sein sollen. … Der Stellvertreter 

des Mutessarif erzählte mir außerdem, gestern seien in Mesereh an 5000 Bomben gefunden. Das türkische Volk 

wird mehr und mehr gegen die Armenier aufgereizt; die Atmosphäre ist äußerst gespannt.  … 

 



Antworten der für Aus- und Fortbildung Zuständigen in Hamburg  

• On 7. Sep 2017, at 14:29, Witt, Dirk < wrote: 
•   
• Hallo Herr Berlin,  

an Stadtteilschulen wird dieses Thema 
rahmenplantechnisch nicht gefordert. Ich habe 
auch noch nicht gehört, dass dies unterrichtet 
wurde.   
@ Helge, wie sieht dies für das Gymnasium 
aus?  
Liebe Grüße, Dirk Witt 

•   
•   
•   
• Dirk Witt 
• Fachseminarleiter Lernbereich 

Gesellschaftswissenschaften 
•   
• Landesinstitut für Lehrerbildung und 

Schulentwicklung (LI) 
• Abteilung Ausbildung (LIA1) 
• Weidenstieg 29, 20357 Hamburg 

 

• Liebe Kollegen, 
•   
• es gibt keine Verpflichtung, in der 

gymnasialen Oberstufe kann es aber 
thematisiert werden. Es ist eher ein 
Zeitproblem, natürlich sind 
Vergleichsaspekte bei Genoziden 
wichtig. 

•   
• Unterrichtsmaterial hat das Berliner-

Brandenburger-
Lehrerbildungsinstitut vor einigen 
Jahren dazu erstellt.  

•   
• Viele Grüße 
• Helge Schröder 

 





Massaker 1894 - 1896 





Aus dem Bericht eines Armeniers (Geschrieben in Aleppo, den 23. August 1915) 
 

• Aus Mudurga, einem Dorf in der Nähe von Erzerum ist die ganze 
Bevölkerung von ca. 2300 Personen ausgewiesen. Unterwegs 
trennte man die Männer von den Frauen und führte die letzteren 
nicht auf der richtigen Landstraße sondern über Berge und auf der 
ganzen Reise bekamen sie von der Regierung 4 mal 1 Brötchen.  

• 2 Tage lang bekamen sie keinen Tropfen Wasser zum Trinken, 
obwohl es Wasser gab, sondern die Frauen und Kinder wurden, 
halb verdurstet von den Gendarmen weiter getrieben; täglich 
blieben 30 – 40 Frauen und Kinder unterwegs verschmachtet liegen 
und einige von denen wurden von den sie begleitenden Gendarmen 
totgeschossen. Unter den Ausgewiesenen befindet sich kein 
einziger, der nicht 7 – 10 mal ausgeplündert ist.  

• Die Gendarmen und mit deren Erlaubnis auch Kurden haben die 
Frauen und Mädchen vergewaltigt.  

• Von diesen 2300 kamen nur 4 Frauen, 4 Mädchen und 3 Knaben 
ganz elend in Aleppo an.  
 

• Aus einem Bericht des deutschen Konsuls in Aleppo (Rößler) an den Reichskanzler (Bethmann Hollweg) vom 3. September . 
Zitiert nach www.armenocide.de 1915-09-03-002 
 

http://www.armenocide.de/


Aus einem Zirkulartelegramm des Befehlshabers der III. Armee, Mahmut Kamil, vom 

10. Juli 1915 an die Valis (Bezirksgouverneure) von Sivas, Trapezunt, Van, Mamuret 

ul-Azis, Diarbakir und Bitlis 
 •   

• Wir haben erfahren, dass … Angehörige der muslimischen Bevölkerung in 
ihren Häusern Armeniern Unterschlupf gewähren. 

• Das verstößt gegen Anordnungen der Regierung. Haushaltsvorstände, die 
Armenier beherbergen oder beschützen, sind vor ihren Häusern zu 
exekutieren. Die Häuser sind niederzubrennen. 

• Diese Anordnung ist in passender Weise bekanntzumachen 
• Es ist außerdem darauf zu achten, dass noch nicht abtransportierte 

Armenier nicht bleiben. Die entsprechenden Maßnahmen sind zu melden. 
Konvertierte [und deshalb zunächst von Deportationen zurückgestellte] 
Armenier sind ebenfalls zu entfernen. 

• Armeeangehörige, die Armenier schützen oder freundschaftliche 
Beziehungen zu ihnen Unterhalten, sind sofort aus dem Dienst zu 
entfernen. … Sie sind zu bestrafen. Sind es Beamte [, die sich 
entsprechend verhielten], sind diese aus dem Amt zu entfernen und vor 
ein Kriegsgericht zu stellen. 
 

• Zitiert nach: Kevorkian, Raymond, The Armenian Genocide. A complete History, London 2011, S. 344. Das Telegramm wurde nach dem 
Krieg in Prozessen gegen die Verantwortlichen für die Todesmärsche als Beweismittel verwendet. 

 



Erste Meldungenen über Täter und Verantwortliche .  
Aus einem Bericht des Botschafters in Konstantinopel Wangenheim an den 

Reichskanzler Bethmann Hollweg 15. April 1915 
 
 •   

• Für die Vorkommnisse in diesen Gegenden werden von armenischer Seite 
verantwortlich gemacht:  

• 1. die unter der Bezeichnung Miliz militärisch organisierten türkischen Irregulären 
und Banden von Marodeuren; ihnen werden zahlreiche Plünderungen, Raubmorde 
und sonstige Ausschreitungen gegen die armenische Landbevölkerung zur Last 
gelegt;  

• 2. die dem Komité Union et Progrès affiliierten Klubs, in denen viele unlautere 
Elemente vertreten sein sollen. Es wird behauptet, dass diese Klubs, speziell der 
von Erzerum, förmliche Proscriptionslisten aufgestellt haben, und eine Reihe 
politischer Morde, die seit Dezember v.Js. an verschiedenen angesehenen 
Armeniern verübt worden sind, werden auf ihre Tätigkeit zurückgeführt. Es wird 
hinzugefügt, dass das Ministerium des Innern bereits vor einiger Zeit von den 
Armeniern vor dem Treiben dieser Klubs gewarnt worden sei, die schon einmal - 
bei den Vorfällen in Adana im Jahre 1909 - eine verhängnisvolle Rolle gespielt 
haben;  

• 3. verschiedene Zivilbeamte, speziell der Gouverneur von Musch (Vilajet Bitlis) und 
der Vali von Van. Es wird u. A. angeführt, … die armenischen Bauern würden wie 
Zugvieh zum Transport von Munition und Proviant verwendet, viele von ihnen 
erlägen der unmenschlichen Behandlung, und die wenigsten, angeblich kaum ein 
Viertel, kehrten in ihre Dörfer zurück. In zwei Bezirken von Van sollen unter 
Konnivenz der Kaimakame förmliche Metzeleien vorgekommen sein.  

• Zitiert nach www.armenocide.de 1915-04-15-DE-002 
 

http://www.armenocide.de/


Die Rolle der türkischen Behörden, Polizisten, Gendarmen und Soldaten. Aus einem Bericht des 
Botschafters in außerordentlicher Mission in Konstantinopel Wolff-Metternich an den 

Reichskanzler Bethmann Hollweg vom 31.Januar 1916 (Auszüge) 
 •  

Die türkischen Behörden haben es unterlassen, die zum Zwecke von 
Ausschreitungen gegen Leben und Eigentum der Ausgesiedelten organisierten 
Banden zu unterdrücken. Von vielen türkischen Beamten und Militärs ist offen 
zugegeben worden, dass das von der Regierung mit ihren Maßnahmen verfolgte 
Endziel nicht die Umsiedlung, sondern die Ausrottung der Armenier sei.  

• Türkische Polizisten, Gendarmen und Soldaten haben sich, teils auf Befehl ihrer 
Vorgesetzten, teils eigenmächtig, an der Tötung der Ausgesiedelten beteiligt. 
Besonders stark belastet sind in dieser Beziehung der Wali von Diarbekir, Reschid 
Bey, der Wali von Erserum, Tachsin Bey, der Polizeidirektor von Erserum, Chulussi 
Bey, und ein gewisser Machmud Kiamil Pascha. Vielfach sind auch Privatleute von 
Regierungsbeamten zur Ausrottung von Umsiedlern angestiftet worden.  

• Die Regierung hat es unterlassen, die in den Umsiedlerzügen ausgebrochenen 
ansteckenden Krankheiten zu bekämpfen. 

• Türkische Polizisten, Gendarmen und Soldaten haben sich an der Niederbrennung 
der Häuser der Ausgesiedelten beteiligt.  

• Die türkischen Polizisten, Gendarmen und Soldaten haben an der Plünderung der 
Häuser der Ausgesiedelten hervorragenden Anteil genommen und sich an der 
Plünderung der Umsiedlerzüge beteiligt. Die diese Züge begleitenden Gendarmen 
sowie andre Beamte haben vielfach von den Umsiedlern Geld erpresst.  

•   
• Zitiert nach    www.armenocide 1916-01-31-DE-003. 
•   

 

http://www.armenocide/


•   
• Der Verweser in Erzerum (Scheubner-Richter) an die Botschaft Konstantinopel 

 
Telegraphischer Bericht 

•  
 
 

No. 46 
• Erserum, den 26. Juni 1915 
•  

Heute verliess dritte Gruppe ausgewiesener Armenier - circa 
300 Familien - Erserum. Bis zur Sicherstellung der Wege sollen 
die ersten drei Gruppen eventuell in Kharput, Ersindschan, 
Beiburt bleiben. Wali übernimmt für weitere Wege keine 
Verantwortung. Aussiedelung verläuft in vollkommener 
Ordnung. Suche möglichst Bevölkerung zu beruhigen um 
Vorfälle wie in Bitlis, wo Armenier sich gewaltsam Ausweisung 
widersetzten, zu verhindern.  

•  
[Scheubner]  
 


